
 

                                                                                      
 
 
 
 
 
 
Das Projekt FINKA wird gefördert durch das Bundesamt für Naturschutz mit Mitteln des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicher-
heit und Verbraucherschutz und dem Niedersächsischen Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz mit Mitteln des Niedersächsi-
schen Ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz und des Niedersächsischen Ministeriums für Umwelt, Energie, Bauen und 
Klimaschutz. 

 

Förderung der Biodiversität im Ackerbau: FINKA-Feldtag rund um den Mais  
Datum  Freitag, der 14.06.2024 

Uhrzeit  10:00 Uhr 

Ort  FINKA-Flächen zwischen Immenrode und Weddingen, Standort: 51.9664, 10.4915 

 

Programm 

Ab 10:00 Uhr Ankommen, Kaffee und Imbiss 

10:10 Uhr Begrüßung 

10:15 Uhr Förderung von Insekten durch den Verzicht auf Herbizide und Insektizide –  
Zwischenergebnisse aus dem FINKA-Projekt 
Jana Tempel, Netzwerk Ackerbau Niedersachsen e.V. 

10:30 Uhr Artenvielfalt und Biotopvernetzung in der Agrarlandschaft – Projekt FABiAN 
 Björn Rohloff, Stiftung Kulturlandpflege 

10:45 Uhr Begehung der Versuchsflächen (Mais) und Erfahrungsbericht der FINKA-Betriebe 
Martin Kowalewsky und Detlef Vollheyde 

 Bewirtschaftungsvarianten (konventionell, herbizidfrei, ökologisch) 
 Sortenunterschiede 
 Strategien zur Beikrautregulierung: Maschinenvorführung Striegel und Hacke 

(bei passender Witterung) 
 

Veranstalter  Niedersächsisches Landvolk Braunschweiger Land e.V. 
Kontakt  Mail: landvolk@landvolk-braunschweig.de, Tel. 0531 / 28 77 00 
 
Die Veranstaltung richtet sich gleichermaßen an konventionell und ökologisch wirtschaftende Betriebe, 
die Beratung beider Bereiche sowie weitere Interessierte. 

Anmeldung unter: https://finka-projekt.de/veranstaltungen/ 

Projektpartner sind die Kompetenzzentrum Ökolandbau Niedersachsen GmbH, das Netzwerk Ackerbau 
Niedersachsen e.V., das Landvolk Niedersachsen e.V. sowie das Leibniz-Institut zur Analyse des Biodiver-
sitätswandels und die Georg-August-Universität Göttingen.  


